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£>te erfte ^ugcnbburg ber @d)toeis

(Sine SSiertelftunbe norbineftlicf) bon fDîaria»

[teilt erïjeBt fid) auf einer $efêïangel, faft ber»

borgen im ^uratoalb, eine romantifdje 33urg:
bie $jugenb6urg SRotberg,, ein malerifdjer rotna»

ltifdjer Sau au§ bem 12. ^aï)rï)unbert. ©er ©r=

Bauer ber Surg ift unê nid^t Beïannt, fie er»

ld)cint um 1273 int Sefiige bes> Kaufes ipa6§=

Burg=£)efterreid), toeldje fie 1303 an baê Siêtum
Safel berïaufte, unb bie ardjiteïtomfd) toertboïle

Surg Sotberg blieb bi§ 1815 unter ber $err=
fdjaft ber Safter Sifcfjöfe. Slniter toar fie un»

berftänbliüjermeife längere 3ett unbetooïmt unb
bent gerfall iiberlaffen, fo baff bie einft fo

firädftige Surg nur nod) al§ traurige fftitine.auf
unfere 3dt geïomnten ift. ©ic ift aber erfreu»

lidjerloeife bor einigen Satiren loieber in ifirer
früheren ©eftaltung unb ©djöntieit aufgebaut
loorben, tote toir Ifeute feftfteïïen tonnen.

Sßir ftetjen alfo tjier bor ber Surg ber Su»

genb unb tefen am ©ingang: ©rload)fene tjaben

nur fonntagê gu Beftimmten Seiten unb lebig»

licï) gur Setradjtung biefer ,!perrlid)ïeiten 3"=
tritt — bie Surg gehört ber Sugenb: fie barf
fcffalten unb toalten, tnie e§ itjr gefällt, barf fid)
al§ Dritter unb Surgfräutein füllen, barf
abenbê int mädjtigen Eftitterfaal am $aminfeuer
fügen,. barf ben frötflidfen Siebern fatjrenber
©änget laufdjen unb barf nad) ipergenêluft

Die malerische Jugendburg Rotberg im Solothurner
Jura am Abhang des romantischen Blauen (Blauen-
berg) auf schroffer Felskanzel thronend.

toanbern unb bie romantifdjen Surg,en unb

Suinen am Stauen (Stauenberg) befudfen.

Sm Surgtjof brunten lönnen mir auf ber

©rinnerungêtafel lefen: „ ©iefe Surg ift auê
ber JRuine beg ehemaligen Sitterfiigeg berer bon

Sotßerg at§ ©enïmal ber STrbeit in 3^en
großer Sot entftanben. ©ie tourbe in ben 3at)=

Jugendburg
Rotberg :

der mächtige
Rittersaal
dient der

Jugend für
gesellige
Anlässe
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Die erste Jugendburg der Schweiz

Eine Viertelstunde nordwestlich von Maria-
stein erhebt sich auf einer Felskanzel, fast ver-

borgen im Jurawald, eine romantische Burg:
die Jugendburg Rotberg,, ein malerischer roma-
nischer Bau aus dem 12. Jahrhundert. Der Er-
bauer der Burg ist uns nicht bekannt, sie er-

scheint um 1273 im Besitze des Hauses Habs-
burg-Oesterreich, welche sie 1303 an das Bistum
Basel verkaufte, und die architektonisch wertvolle

Burg Rotberg blieb bis 1815 unter der Herr-
schaft der Basler Bischöfe. Später war sie un-
verständlicherweise längere Zeit unbewohnt und
dem Zerfall überlassen, so daß die einst so

prächtige Burg nur noch als traurige Ruine, auf
unsere Zeit gekommen ist. Sie ist aber erfreu-
licherweise vor einigen Jahren wieder in ihrer
früheren Gestaltung und Schönheit aufgebaut
worden, wie wir heute feststellen können.

Wir stehen also hier vor der Burg der Ju-
gend und lesen am Eingang: Erwachsene haben

nur sonntags zu bestimmten Zeiten und ledig-
lich zur Betrachtung dieser Herrlichkeiten Zu-
tritt — die Burg gehört der Jugend: sie darf
schalten und walten, wie es ihr gefällt, darf sich

als Ritter und Burgfräulein fühlen, darf
abends im mächtigen Rittersaal am Kaminfeuer
sitzen,, darf den frühlichen Liedern fahrender
Sänger lauschen und darf nach Herzenslust

Die ina1eri3eke ^uZenäkurs lìotizerF iin Leleàirner
Jura sir> 6es roinsntiscken Lwuen (LIauen-
derZ) sekroDer Delàsnsel àronenâ.

wandern und die romantischen Burgen und

Ruinen am Blauen (Blauenberg) besuchen.

Im Burghof drunten können wir auf der

Erinnerungstafel lesen: „ Diese Burg ist aus
der Ruine des ehemaligen Rittersitzes derer von

Rotberg als Denkmal der Arbeit in Zeiten
großer Not entstanden. Sie wurde in den Iah-

lugenlvurs
NotberZ i

6sr msclitiM
kitlei-saal
äisnt 6er

NiMnä wr
ZsselliZs

117



Jugendburg
Rotbèrg :

heimeliger
Speisesaal

mit schöner,

stilvoller
Einrichtung

reu 1934/35 burdf einen freimütigen Slrbeitê=

bienft arBeit§Iofer fgugenblidjer au§ Söafel nacfj

ben planen beê 33urgenBauerê ©ugeit 3ßrobft

errietet. ®ie SKiitet ïjiefiir brad/ten auf: ber

Sfigemeine .Stenfumnerein Beiber 33afei unb fein
Sßerfottal, bie ©dfmeigerifche ©ibgenoffenfc^aft,
bie Kantone 33afel=@tabt unb ©olotlfura, ber

©djfoeiger Surgertberein, bie ebangeIifcf)=refor=

mierte ®irdfe 23afel=©tabt, gemeinnützige 33er=

eine, ©emetïfdjaften unb eine Sîeiïje fmibater
©onner. ©er Sülgemeine ^onfumberein Beiber

23afel unier Seitung bon ©mit SIngft fiettte al§

©igentümer ber Siegenftfiafi bie 33urg ber

©djmeiger ^ugenb für alle Qeiten gur 23er=

fügung."
SBurg tftotberg ift eine ^ugenblferBerge, bie

allen unfern 33urfct)en unb SKäbdjen offenftefjt,
borirefflict) eingerichtet ift unb eine ungeîannte
fleine Sßelt erfd^Iiefjt — bie SBanberlnelt hinter

ben Blauen Sergen. ffrüt) fdfon mürbe bie 33urg

tftotfierg bon iïjten ©igentümern berlaffen, bie

Herren bon Sîotberg gogen nach 33afel. ©iefeê
2lbelêgeftf)led/t gaB ber ©tabt SSafef einige Be=

beutenbe Männer, allen boran ben SSifdfof 2Ir=

nolb, beffen prächtige ©rabplatte ficfj bi§ in bie

©egenmart im SJiiinfter finbet. ©ie StitterBurg
jebocf) fä)ien berloren, biê bie heutige Sugenb=

Burg erftanb, bie bon ben jungen felBft erbaut
mürbe unb gu ber fie ©orge tragen mie git
einem ïôftlidfjen ©chah-

SBir möchten unfere ïleine î)iftorifdh=arcf)iteï=

tonifie ©tubie nidtft fd/Iieffen, otjne bem IieBen§=

mürbigen 2IBmart§ehepaar ©t)fi für bie un§
in fo entgegenïoinmenber SBeife über aïïeê

SSiffenêmerté ber erften ©chmeiger ^ugenbburg
erteilten 9ïu§ïûnfte an biefer ©teüe noct) beftemB

gu banïen.

X. Acklin

WINTER von Jakob Bolli

Ich habe den Winter so gerne

Und blicke ihm frei ins Gesicht.

Ich grüsse die flockigen Sterne

Und trinke ihr silbernes Licht.

0 Schnee, atmosphärischer Reigen! Die Wiese schläft selig in Daunen.

Vom Morgen bis spät in die Nacht Der Hügel: Kristall an Kristall!

Fällt Reinheit und fröhliches Schweigen Die Wipfel des Waldes raunen

Zur Erde als himmlische Fracht. Und horchen hinaus in das All.

148

InZenädurZ
NotdsrZ:
keimeliZer
ZpeisesosI

mit seköner,

stilvoller
DinricdtnnZ

reit 1934/35 durch einen freiwilligen Arbeits-
dienst arbeitsloser Jugendlicher aus Basel nach

den Plänen des Burgenbauers Eugen Probst
errichtet. Die Mittel hiefür brachten auf: der

Allgemeine Konsumverein beider Basel und sein

Personal, die Schweizerische Eidgenossenschaft,
die Kantone Basel-Stadt und Solothurn, der

Schweizer Burgenverein, die evangelisch-refor-
mierte Kirche Basel-Stadt, gemeinnützige Ver-
eine, Gewerkschaften und eine Reihe privater
Gönner. Der Allgemeine Konsumverein beider

Basel unter Leitung von Emil Angst stellte als

Eigentümer der Liegenschaft die Burg der

Schweizer Jugend für alle Zeiten zur Ver-
fügung."

Burg Rotberg ist eine Jugendherberge, die

allen unsern Burschen und Mädchen offensteht,

vortrefflich eingerichtet ist und eine ungekannte
kleine Welt erschließt — die Wanderwelt hinter

den blauen Bergen. Früh schon wurde die Burg
Rotberg von ihren Eigentümern verlassen, die

Herren von Rotberg zogen nach Basel. Dieses
Adelsgeschlecht gab der Stadt Basel einige be-

deutende Männer, allen voran den Bischof Ar-
nold, dessen prächtige Grabplatte sich bis in die

Gegenwart im Münster findet. Die Ritterburg
jedoch schien verloren, bis die heutige Jugend-
bürg erstand, die von den Jungen selbst erbaut
wurde und zu der sie Sorge tragen wie zu
einem köstlichen Schatz.

Wir möchten unsere kleine historisch-architek-
tonische Studie nicht schließen, ohne dem liebens-

würdigen Abwartsehepaar Gysi für die uns
in so entgegenkommender Weise über alles

Wissenswerte der ersten Schweizer Jugendburg
erteilten Auskünfte an dieser Stelle noch bestens

zu danken.

X. àdlin

V!/ I I 5 N
von àkod öolli

led dode len Sinter so Zorns

IInâ klieke idrn krei ins dssiclrt,

led Zrüsss äie klocdiZen Lterns

Dnci trinke ikr silkernes kiekt.

O Lclrnse, otinosplräriscdsr keiZen! Die IViese selrläkt seliZ in Donnen.

Vorn VlorZen dis spät in äie Xocdt Der DüZsI: Xristoll on Xrisloll!

DäNt kieindeit unci Irötilicdes Ledrveigen Die IViplel les IVollss rönnen

^ur Drle als dirninlisclrs Droedt. Dnl dorcden dinous in los r^II.
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